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bilbenben ©auteiïe umfaßten, auf Grunb oon öffentlichen
unb befchränlten SBettbewerben.

Sei ber ^rojeltlerung unb ber Slugfûhrung aller Sau*
teile würbe ben Sebürfittffen ber Safjn unb ber ©tabt
In weitgehenbem SJtaße 9tec|nung getragen, unb eg ift
bet aller Ginfachhett unb ©parfamleit barnach geftrebt
roorben, bie Saunierte unter coder SBahrung itjrer 3wecî=
mäßiglett fö roütbig auggugeftalten, baß fie fid^ gut in
bag Silb ber ©tabt einfügen.

©o ift buret) bag 3afammenwirlen ber Sahn* unb
©tabtbehörben unter teilwetfe äußerft fcï)wlertgen tec^«

ntfdfjen unb roirtfdbaftlid^en Sethältniffen ein Sauwerl
entftanben, bag ber ©tabt güricij ermöglichen roirb, fid)
in 3ulunft nom Gifenbahnoetfehr nicht mehr gehemmt
gu entfalten, unb bag bie 216 wicflung btefeg Serlehrg auf
ber für bie ©chwelg mie fur bag ÏÏfoglanb gleich
tigen Sinle erleichtern unb oerbeffern roirb.

JIu$$tellutig$we«B.
©ie Gewerbe» nub Sn&ufirie=2lu$fteïluti0 Derltïon

1927. $n feiner Generalberfatnmlung fonnte berGewerbe*
Herein Derlilonmit großer Genugtuung feftfiellen, baß
fomoljl Hon fetten beg Dcganifationêtomiteg mie auch
ber einzelnen ©nblomiteg fleißige unb erfolgreiche Sor-
bereitunggarbeit geleiftet worben ift. Side anfänglichen
©chroterigfeiten ftnb beseitigt, bie Slnmelbungen äufnen
fich in erfreulicher SQBeife unb bie gange 2IHgemeinl)eit,
bie lofalen Sereine an ber ©pi$e, fteûen fich w ber*
ban!en§werter SBeife in ben ©ienft beg Unternehmeng.
Gin lletnereê pafat roirb bemnächft ein weiteres tßubli*
fum auf btefe Slugftellung aufmerlfam machen, $ür ein
größereg mehrfarbiges Pafat wirb unter Künftlern,
borab ben totalen, ein peiSwettbewerb ftatifinben.
Sntereffenten aller Slrt erhalten nach wie bor bereit*
wiltigft betaillierte SluSlunft buret) ben päfibenten
beg Dcganifattongtomiteg, Gemeinberat äöettftein, ober
ben Sorfi^enben be§ StuSfieKungSfomiteS, ^abritant
STZtlffeneggec. 2tud(j bag ginangfomtte war in ber ange*
nehmen Sage, über bte finanzielle Unterftü|ung feitenS
Snbuftrie, Gewerbe unb Ginmolperfchaft^iifctebenftellen*
beg gu melben. GS ift baÇer gu hoffen, ba§ ba§ Unter«
nehmen einen fchönen Grfolg geittgen wirb.

SïuSfteBitng &e§ eitropätfdhen KunftgcwerbeS 1927.
Sn Seipgtg würbe eine SlnSfteKung be§ „europäifctjen
KunftgewerbeS 1927", an ber fich ©eutfchlanb, Defter*
reich, bie Schweig, gtanfreich, Stalten, Großbritannien,
Selgien, ©änemait, bte Stieberlanbe unb bie Jfchecho*
flowalei beteiligen, eröffnet. Sie bietet eine SluSmaljl aug
ber tarifer StnSfiellung bon 1925 unb bitbet in gewiffer
§ in ficht auch ein Gegenfiiidt gu ben auf ber'Seipgiger
SUieffe auggefteHten Gegenftänben Eunfigemerbltcher Slrt.

Otftebmmo.
SÖeftntlicheS t>on ber ©djweijer SJtuftermeffe.

(SJtitget.) ©le SJtuftermeffe charaîterifiert fich im œefent*
lichen atg neuefte gorm beg SJïartteê. SJteffe ift wirt*
fdhaftlich gleichbebeutenb mit SJlarft. ©ie Segetchnung
SJtuftermeffe fteht im Gegenfat; gu ber urfprünglt^en
gorrn be§ SJtarlteg, ber SBarenmeffe.

2luf ber 2Bar en meffe (— äBareumarlt) ift ber
Serläufer mit einem wirtlich oorhanbenen Söarenoorrat
oertreten; man ïann fagen, er ift mit fo oiel Söaren
auf bem SJtarlte, al§ er oerlaufen möchle. ©le Sßaren
gehen bementfprechenb nach erfolgtem Slbfdjjluß be§ Ge*

fdjäfteS auf bem SJtarlte felbft au ben Glnläufer bejro.
Käufer über. ®te SSarenmeffe ift bie gorm beg fdîarlteg,

wie fte jahrtaufenbe lang allein beftanb unb wie fte für
gumelft totale Sßirtfchaftggebtete (Peggie, ©täbte) erhalten
geblieben ift (Qahrmärlte, Gemüfemarlte "unb bgl,).
gegen lommt in ben entmicielten Söirtfchaften bie 2Baren=
meffe alg äRarlt für große Gtngugggebtete nur noch aug*
nahmgwetfe, melft nur für gewiffe Slrtifel tn grage (g. S.
ißelgmärfte). ®te moberne îedhnif, bie oeränberte $ro=
bultiongweife unb bag neugettltdhe Serlehrg* unb Stach*
richtenwefen hüben auch in ber SDtarltgeftaltung grunb*
legenbe Seränberuugen gefchaffen.

©te Situ fi er meffe Ipt ftdß au§ ber SBarenmeffe
entwidelt. SSährenb alfo auf ber Söarenmeffe in ber
Siegel etne SJtenge oon Gütern gleichet Gattung, eine

SBarenmenge, mitgebracht wirb, werben an ber SJtufter*
meffe nur SBaremSJtufter unb gabrilate*£ppen oorgegeigt.
®ag £>anbelggefcl|äft wiefett fteß ab auf Grunb.^fj: auf*
gcftellten SJtufter unb Sppeu, bte bte tatfächli^e ^o*
bullion gur ©arfiellung bringen, ©te SJtuftermeffe ift
aber nicht wte bte SBarenmeffe etne Ginrichtung gut Ser*
mittlung beg Slbfa^eg gwifdEjen bem fpänbler unb bem
Konfumenten, fonbern fie ift etne wirtfchaftltdhe Drgani*
fation mit bem Srobugenten, Großi^en,
unb ©etailhanbel gufammenguführen.

©emnach ift bie SJtuftermeffe in erfier Sinle etne pral*
tifche Gtnridjtung für Gefdhäftgleute. ©ie fammelt einer*
feitg in großem Umfange bte SSrobullion oerfchtebenfter
gabrilationggebiete; fie longentriert ein großeg
Sßarenangebot auf einem lleinen Staume unb tn
etner lurgen 3ett. ©anl ber Sorteile, bte etn foldf) über*
ftchtlidh geglteberteg SBarenangebot bietet, oermag bte

Seranfialtung etne große 3ahl oon Sntereffenten
unb Ginläufern hetangugtehen. Sluf ber SRuftermeffe
btetet fich nnf befte SBetfe bie SJtöglichleit beg Serglet*
«heng unb $feng ber Sefdhaffenheit unb Dualität ber
SßJare.

©ie SJtuftermeffe ift eine feßr gweefmäßige
Serlaufg*unbGinlaufgorganifationimheu
tigen Çanbelgoerlehr.

Gg erfüllt aber bte SJtuftermeffe alg Sßarenmufter*
fchau großen Umfangg gleichgeitig etne weitere wichtige
wirtfehafilidhe ^nnltion: ©te SJtuftermeffe ift auch «In

auggegeichnetegtßropaganbainftrumentfürble
etngelne gabrilationgßrma, für Großiften, ^robugenten*
oerbänbe unb bie Sollgmirtfdjaft alg Gangeg. Unter
btefem Gefichlëpunlt betrachtet, ift bie SJtuftermeffe nicht
nur eine Setlaufg* unb Gtnlaufgorganifation, fonbern
erhält fte big gu etnem gemiffen Grabe auch *>«n Gha*
ralter einer SlugfieEung. ©odh ift feftguhalten : ©te SJtu*

fiermeffe, bei ber ber laufmännifdhe 3wec£ gewahrt bleibt,
ift leine Slugftellung. ©ie SlugfteHung ift tn ihrer
reinen gorm eine Seranfialtung mit bem 3metfe, bie

gortfdhriite tn ber Sechnil (^ßrobultion, Setle|r ufw.)
unb auch allgemein bte Seränberung im Kulturleben in
größeren unb Heineren 3ettabfd^rtitten bem großen ^ßn*
blilum elnbrurfgooK gur ©arftellung gu bringen, ©abei
ift hier bie ©lanbbeloration oon befonberer 2Bichtigleit
unb meifteng mit erheblichen Koften oerbunben. ffür bte

SJteffebeteiltgung foU aber ber Grunbfatj gelten, mit mög*
lidhft gertngen SJtitteln eine gefchäftlidh gebiegene Slufma*
d^ung beg SJJeffeftanbeg oorgunehmen.

^robultion unb Çanbel haben in ber©dhmei*
ger SJtuftermeffe gleicherweife einen©ammel*
punit ihrer Sntereffen.

Snbuftriellen, Gewerbetreibenben gibt bie
SJtuftermeffe bte Gelegenheit, entfpredßenb bem Umfange
beg Setrlebeg mit ihren Grgeugniffen auf bem großen
3Jtufter=2Barenmarlte oertreten gu fein, ©er Çanbei be*

btent fich ber SJteffe mit ebenfo großem Sorteil; fie gibt
ihm bie SJtöglidjjlett rationellen Gtnlaufg unb wertooDet
fachlicher Orientierung.
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bildenden Bauteile umfaßten, auf Grund von öffentlichen
und beschränkten Wettbewerben.

Bei der Projektierung und der Ausführung aller Bau-
teile wurde den Bedürfnissen der Bahn und der Stadt
in weitgehendem Maße Rechnung getragen, und es ist
bei aller Einfachheit und Sparsamkeit darnach gestrebt
worden, die Bauwerke unter voller Wahrung ihrer Zweck-
Mäßigkeit so würdig auszugestalten, daß sie sich gut in
das Bild der Stadt einfügen.

So ist durch das Zusammenwirken der Bahn- und
Stadtbehörden unter teilweise äußerst schwierigen tech-
nischen und wirtschaftlichen Verhältnissen ein Bauwerk
entstanden, das der Stadt Zürich ermöglichen wird, sich

in Zukunft vom Eisenbahnverkehr nicht mehr gehemmt
zu entfalten, und das die Abwicklung dieses Verkehrs auf
der für die Schweiz wie für das Ausland gleich wich-
tigen Linie erleichtern und verbessern wird.

MMàngweîks.
Die Gewerbe- und Industrie-Ausstellung Oerlikon

1927. In seiner Generalversammlung konnte derGewerbe-
verein Oerlikon mit großer Genugtuung feststellen, daß
sowohl von feiten des Organisationskomites wie auch
der einzelnen Subkomites fleißige und erfolgreiche Vor-
bereitungsarbeit geleistet worden ist. Alle anfänglichen
Schwierigkeiten sind beseitigt, die Anmeldungen äufnen
sich in erfreulicher Weise und die ganze Allgemeinheit,
die lokalen Vereine an der Spitze, stellen sich in ver-
dankenswerter Weise in den Dienst des Unternehmens.
Ein kleineres Plakat wird demnächst ein weiteres Publi-
kum auf diese Ausstellung aufmerksam machen. Für ein
größeres mehrfarbiges Plakat wird unter Künstlern,
vorab den lokalen, ein Preiswettbewerb stattfinden.
Interessenten aller Art erhalten nach wie vor bereit-
willigst detaillierte Auskunft durch den Präsidenten
des Organisationskomites, Gemeinderat Wettstein, oder
den Vorsitzenden des Ausstellungskomites, Fabrikant
Nyffenegger. Auch das Finanzkomite war in der ange-
nehmen Lage, über die finanzielle Unterstützung seitens
Industrie, Gewerbe und Einwohnerschaft Zufriedenstellen-
des zu melden. Es ist daher zu hoffen, daß das Unter-
nehmen einen schönen Erfolg zeitigen wird.

Ausstellung des europäischen Kunstgewerbes 1927.
In Leipzig wurde eine Ausstellung des „europäischen
Kunstgewerbes 1927", an der sich Deutschland, Ocster-
reich, die Schweiz, Frankreich, Italien, Großbritannien,
Belgien, Dänemark, die Niederlande und die Tschecho-
slowakei beteiligen, eröffnet. Sie bietet eine Auswahl aus
der Pariser Ausstellung von 1925 und bildet in gewisser
Hinsicht auch ein Gegenstück zu den auf der Leipziger
Messe ausgestellten Gegenständen kunstgewerblicher Art.

yttiubrwetêîî.
Wesentliches von der Schweizer Mustermesse.

(Mitget.) Die Mustermesse charakterisiert sich im wesent-
lichen als neueste Form des Marktes. Messe ist wirt-
schaftlich gleichbedeutend mit Markt. Die Bezeichnung
Mustermesse steht im Gegensatz zu der ursprünglichen
Form des Marktes, der Warenmesse.

Auf der Warenmesse (-- Warenmarkt) ist der
Verkäufer mit einem wirklich vorhandenen Warenvorrat
vertreten; man kann sagen, er ist mit so viel Waren
auf dem Markte, als er verkaufen möchte. Die Waren
gehen dementsprechend nach erfolgtem Abschluß des Ge-
schäftes auf dem Markte selbst an den Einkäufer bezw.

Käufer über. Die Warenmeffe ist die Form des Marktes,

wie sie jahrtausende lang allein bestand und wie sie für
zumeist lokale Wirtschaftsgebtete (Bezirke, Städte) erhalten
geblieben ist (Jahrmärkte, Gemüsemärkte sind dgl.). Da-
gegen kommt in den entwickelten Wirtschaften die Waren-
messe als Markt für große Einzugsgebtete nur noch aus-
nahmsweise, meist nur für gewisse Artikel in Frage (z. B.
Pelzmärkte). Die moderne Technik, die veränderte Pro-
duktionsweise und das neuzeitliche Verkehrs- und Nach-
richtenwesen haben auch in der Marktgestaltung gründ-
legende Veränderungen geschaffen.

Die Mustermesse hat sich aus der Warenmesse
entwickelt. Während also auf der Warenmeffe in der
Regel eine Menge von Gütern gleicher Gattung, eine

Warenmenge, mitgebracht wird, werden an der Muster-
messe nur Waren-Muster und Fabrikate-Typen vorgezeigt.
Das Handelsgeschäft wickelt sich ab auf Grund.M auf-
gestellten Muster und Typen, die die tatsächliche Pro-
duktion zur Darstellung bringen. Die Mustermesse ist
aber nicht wie die Warenmeffe eine Einrichtung zur Ver-
mittlung des Absatzes zwischen dem Händler und dem
Konsumenten, sondern sie ist eine wirtschaftliche Organi-
sation mit dem Zwecke Produzenten, Großisten,
und Detailhandel zusammenzuführen.

Demnach ist die Mustermesse in erster Linie eine prak-
tische Einrichtung für Geschäftsleute. Sie sammelt einer-
seits in großem Umfange die Produktion verschiedenster
Fabrikationsgebiete; sie konzentriert ein großes
Warenangebot auf einem kleinen Raume und in
einer kurzen Zeit. Dank der Vorteile, die ein solch über-
sichtlich gegliedertes Warenangebot bietet, vermag die

Veranstaltung eine große Zahl von Interessenten
und Einkäufern heranzuziehen. Auf der Mustermesse
bietet sich auf beste Weise die Möglichkeit des Verglet-
chens und Prüfens der Beschaffenheit und Qualität der
Ware.

Die Mustermesse ist eine sehr zweckmäßige
Verkaufs-und Einkaufsorganisation im Heu-
tigen Handelsverkehr.

Es erfüllt aber die Mustermesse als Warenmuster-
schau großen Umfangs gleichzeitig eine weitere wichtige
wirtschaftliche Funktion: Die Mustermesse ist auch ein
ausgezeichnetes Propagandainstrument für die
einzelne Fabrikationsfirma, für Großisten, Produzenten-
verbände und die Volkswirtschaft als Ganzes. Unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet, ist die Mustermesse nicht
nur eine Verkaufs- und Etnkaufsorganisation, sondern
erhält sie bis zu einem gewissen Grade auch den Cha-
rakter einer Ausstellung. Doch ist festzuhalten: Die Mu-
stermesse, bei der der kaufmännische Zweck gewahrt bleibt,
ist keine Ausstellung. Die Ausstellung ist in ihrer
reinen Form eine Veranstaltung mit dem Zwecke, die

Fortschritte in der Technik (Produktion, Verkehr usw.)
und auch allgemein die Veränderung im Kulturleben in
größeren und kleineren Zeitabschnitten dem großen Pu-
blikum eindrucksvoll zur Darstellung zu bringen. Dabei
ist hier die Standdekoration von besonderer Wichtigkeit
und meistens mit erheblichen Kosten verbunden. Für die

Messebeteiligung soll aber der Grundsatz gelten, mit mög-
lichft geringen Mitteln eine geschäftlich gediegene Aufma-
chung des Messestandes vorzunehmen.

Produktion und Handel haben in der Schwei-
zer Mustermesse gleicherweise einenSammel-
pnnkt ihrer Interessen.

Industriellen, Gewerbetreibenden gibt die
Mustermesse die Gelegenheit, entsprechend dem Umfange
des Betriebes mit ihren Erzeugnissen auf dem großen
Muster-Warenmarkte vertreten zu sein. Der Handel be-
dient sich der Messe mit ebenso großem Vorteil; sie gibt
ihm die Möglichkeit rationellen Einkaufs und wertvoller
fachlicher Orientierung.
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Sie oom §. —12. 2lpril fiatlflnbenbe ©chroeijer
SRuftermeffe 1927 roirb bte groge rotttfctjaftliche Sebeu«
tung unferer fdhroeijetifchen mobetnen 3Reffetnftttution
aufs neue betätigen.

Sol^OTarftfceridjte*
fmlipreife in Sern. SaS bürgerliche go x ft a mi

Sern, bas auSgebehnte unb mufterhaft beforgte 2Balb=

ltngen tn ber ©emeinbe Sern unb Umgebung befi|t,
braute am 24. gebruar, nadjmittagS, in ber SBirifchaft
jur Snnern @nge betriebene Sortimente 9îuh= unb
Stennlfolj aus ben äBalöungen Sremgatien, iReidhenbadh,
@d)logfèlben unb Säglhöljli an eine öffentliche Steige»
rung, gù' ber fidh bie Sntereffenten feljr ^a^treid^ einge»
funben hotten. Seim 9tu|hoIj fteïjt im (ßreiS bec 9tug=
bäum obenan; für ben KubiE» ober gefimeter erfte Quali»
tat, amtlich auf gr. 130 gefdjäht, mürben gr. 170
gelöft; für ©agbudhen gr. 50, für ©ageidjen erfte
Qualität gr. 80—82 unb jroeite Qualität gr. 60—71;
für SBanbftocteidhen gr. 45; für ®fdgen, je nach Quali»
tat, gr. 40—87; für 91§otne 47—70; für Ulmen 50,
für Süthen 51—58, für amerifanifdbe Sitten 50, für
Kitfchbaum 40 gr. alles per Kubif» ober gefimeier.
Srofc fiets bermehrtec Sermenbung bon @aS ju Ko<h=
äroeden mar auch bie Stachfrage rath Stenn h ols ftart.
gür Suöhenfpälten, erfte Qualität, mürben gr. 95—98,
für jroeite Qualität 91—94 unb für britte Qualität
Orr. 75 — 88, für Süthen Stunbholg gx. 85—86, Sannen»
unb Sählenfpälten 59—61, für Sannen-fftunbholj gr.
40—61, je nach Qualität, unb für äRifdhelJpälten gr. 67;
aHeS per Klafter ju brei ©ter gelöft. Qbige greife ber»

fielen fith bei Abnahme im SBalb unb erhöhen [ich buret}
bie Slbfuhrtoften.

Sie finge ber ftoljinDuftrie im fia&ifdjen ©djroatj«
roalb. 3m allgemeinen blieben im abgelaufenen SBirt»
fchaftsjahre bie greife für Sau» unb SRufcholj anbauernb
feft, mit Seginn beS neuen 3ahreS fe^te eine allgemein
ftetige 2lufroärtSberoegung ein. Ste Stachfrage nach Schnitt»
material erhielt eine Anregung burtf) bie fchon @nbe
1926 in glug geîommene Sautätigteit. ©egenfeltigeS
Unterbieten ber greife auf bem ©chnittholjmarlte erroeift
aber auch Ht noch, bag bie roäbrenb ber Kriegs« unb
gnflationSjabre überfolgte ©ägemerftnbuftrie um jeben
$reis ins ®efd)äft îommen monte. Sielfathe Semübungen
erfolgten um ben 2lbfah in grantreidfj; menn aber auch
bort ebenfo rnenig mie im gnlanbe befrtebigenbe greife
p erjtelen maren, fo mar eS immerhin möglich auf
©runb non ^Reparationslieferungen ben 2lbfaij p er«

höhen, ©charfe Konturrenj bereiteten freilidE) bie öfitldhen
Sänber, nor allem ißolen unb DefterreidE), bie auger im
©enug non billigen Surdhfuhxtarifen burth Seutfdhlanb
auf ©runb non gnflationSpretfen unb niebrigen Söhnen
imftanbe maren, beutfdje Sßare fo p unterbieten, fobag
ber babifdhe §oljljanbel ntelfach neranlagt mürbe, fetne
Aufträge burdj bte begünftigten Sänber einführen p
laffen, um ftch bie franjöftf^e Kunbfchaft p erhalten.
Sie ©chroeij fommt für ben babifdhen $oljhanbeI trot}
ber günftigen Serfef)tSlage als 2Ibfat}gebiet für ©ctjnitt
tnaren infolge ber höhen ©dhutfööHe taum nodh in grage.
Sine Steigerung brachte im gahre 1926 lebiglidh ber
Umfat) in 9îunbhol§, nermutlidh neranlagt burdh bie beab=

Rdhtigte ßoüerböhung auf SRabelrunbholj, bie bann tat«
faßlich auch im Quit erfolgte. Ser ©rtneiterungSprojeg
tu ber 5lnbuflrie bürgte auf lange geit pm ©tiüftanb
getommen fein, bte prinate Sautätigteit mirb aus SRangel
an langfriftigem Kapital unb auS anbern betannten
©tünben noch lange im Stüctftanbe bleiben unb auf bem

^tennholjmarfte merben bte Seftrebungen ber neujettlichen

SBärmeroirtfcttaft (©aSfernoerforgung) taum pr Serbef«
ferung ber 2lbfahmöglidhtetten beitragen. ©anj unetfreu-
lieh finb pr geit bte Serhältntffe für ben 2lbfa£ ber
©rjeugntffe ber ©dhroatptälber fjoljroareniubuftrie. ®anj
abgefehen baoon, bag @lfag« unb bie ©chmeij auS @tün=
ben ber gollpolitit als Abnehmer nahep auSfdheiben,
ift audh auf bem gnlanbmartte ein flüffigeS ©efchoft
nidht in @ang ju bringen, ba nor allem bie roürttem»
bergifdhen unb thüringifchen ©rjeuger tn ber Sage ftnb,
bei günfiigerer gracht auf ©runb künftigerer Sage ju
ben ^auptabfahäentren bie Kunbfdhaft an ftdh ju jtehen.

(Zw.)

ftndftKMf. ,;,r.
©tthmiffionSnerorönung. ®er SunbeSrat h«t be«

fchloffen, bie urfprüngli^ auf brei gahre feftgefe^te ©ül--
tigteitsbauer beS SunbeSratSbefshluffeS nom 4. EäRärj 1924
betreffenb Sergebung non Arbeiten unb Steferungen burdh
bie SunbeSnerroaltung um jtnei gahre ju nerlängern.

fiunftftipenöien. ®er SunbeSrat hat über bie 3"'
menbung non ©tipenbien unb ÜlufminiterungSpretfen an
SRaler, Silbhouer unb Kunfigemerbe SefIif
fene Sefdhlug gefagt. Sei ber angeroanbten Kunft ge«

langen nier ©tipenbien unb fedfjS lufmunterungSpreife
pr Serteilung. Set ber freien Kunft erhalten fünf SRaler
©tipenbien unb nier SlufmunterungSpreife. SB ei ter er«

halten ein ©raphiter unb brei Silbhauer ©tipenbien.
©nbltdf) noch Silbhauer ein ©tipenbium im ©tnne
non Slrtifet 51 ber Kunftnerorbnung (Seitrag pr 2luS=

führung grögerer Slrbeiten).

Otegdung î»c§ SehrltngSmefenS im Kanton Sern.
(§lu§ ben Serhanblungen be§ ©rogen (RateS.) Sie
©i|ung nom 2. SRärj mar Pon einer langen Sebatte
über bie Sereinheitlidjung ber Sluffidht im SehrltngS»
mefen unb bie Serhinberung ber fogen. SehrlingS^üchterei,
morüber SRotionen gefteQt morben maren, ausgefüllt.
@§ mürbe allgemein feftgefteHt, bag ber Kanton auf
biefem ©ebiete nodh ein feljr mettes Slrbeitsfelb bor fich
hat, bag aber befonberS bie eibgenöfftfehe ©emerbe»
gefc|gebung fdhleunigft geförbert merben rnüffe. @in
ÉantonaleS â^ntralamt für SehrÜngSroefett
rourbe in SluSfidht genommen. Sie SRotion über bie

SehrlingSpchterei mürbe erheblich ertlärt, ohne aber ba»
bei eine eigentliche gefe^lidhe Sefchräntung ber .gattf ber
Sehrlinge a piori borpfeljen.

5Ï.»®. SRöbelfabril §orgen»@larn§. Sie SRöbel«

fabrit Jorgen-©laruS 21 =®. fdhliegt bas ©efchäftsjahr
1926 mit einem Sîetngeroinn bon 83,207 gr. (i. S.
83,837 gr.) ab. Ser SermaltungSrat beantragt eine
Sibibenbe Pott 7 ißcojent, rote feit einer fReihe bon
Sahren. 10,000 gr. merben bem UnterftüjpngSfonbS
für 2lngefteÜte unb SIrbeiter jugeroiefen.

(©tngefanbt.) UnglödtSfatle bur^ fRaudhga3»ergif«
tung infolge mangelhaft funttionierenber getterungS^ ober
Kaminanlagen ftnb in letter geit laut SageSpreffe leiber
oerfchtebene norgetommen unb ift bleS bie Seranlaffung
bafür, bag bte Seiter ber girma Kaminroerf SBin«
terthur 21. ©., ftdh entfctjloffen ^aben, i^re mährenb
einer 9teihe oon gahren gefammelten ©rfaljrungen unb
Kenntniffe über bie Utfadjjen unb gehlerquellen foteher
Sortommniffe in ben Stenft ber DffeniOchfeit p fteüen,
tn ber SBeife, bag fie überall, mo ihre Stenfie geroünfdht
merben, bie betreffenben Kamine, SRaudhfanäle tc. auf
ihre 3fedtmägigteit unterfudhen unb bann münblldh ober
fchriftltd) ihr ©utachten barüber abgeben, too bte Utfadjen
ber Störungen liegen unb rote unb roo am einfachften
unb rationeßften ibhülfe gefdhaffen mirb.

9Bie mir nodh erfahren, hat bie Kaminroerf 2Btnter=
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Die vom ì—12. April stattfindende Schweizer
Mustermesse 1927 wird die große wirtschaftliche Bedeu-
tung unserer schweizerischen modernen Messetnstitution
aufs neue bestätigen.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Bern. Das bürgerliche For st a mt

Bern, das ausgedehnte und musterhaft besorgte Wald-
ungen in der Gemeinde Bern und Umgebung besitzt,
brachte am 24. Februar, nachmittags, in der Wirtschaft
zur Innern Enge verschiedene Sortimente Nutz- und
Brennholz aus den Waldungen Brcmgarten, Reichsnbach,
SchloßGlden und Dählhölzli an eine öffentliche Steige-
rung, zu der sich die Interessenten sehr zahlreich einge-
funden hatten. Beim Nutzholz steht im Preis der Nuß-
bäum obenan; für den Kubik- oder Festmeter erste Quali-
tät, amtlich auf Fr. 130 geschätzt, wurden Fr. 170
gelost; für Sagbuchen Fr. 50, für Sageichen erste
Qualität Fr. 80—82 und zweite Qualität Fr. 60—71;
für Wandstockeichen Fr. 45; für Eschen, je nach Quali-
tät, Fr. 40—87; für Ahorne 47—70; für Ulmen 50,
für Linden 51—58, für amerikanische Birken 50, für
Kirschbaum 40 Fr. alles per Kubik- oder Festmeter.
Trotz stets vermehrter Verwendung von Gas zu Koch-
zwecken war auch die Nachfrage räch Brennholz stark.
Für Buchenspälten, erste Qualität, wurden Fr. 95—98,
für zweite Qualität 91—94 und für dritte Qualität
Fr. 75 — 88, für Buchen Rundholz Fr. 85—86, Tannen-
und Dählenspälten 59—61, für Tannen-Rundholz Fr.
40—61, je nach Qualität, und für Mischelspälten Fr. 67,
alles per Klafter zu drei Ster gelöst. Obige Preise ver-
stehen sich bei Abnahm« im Wald und erhöhen sich durch
die Abfuhrkosten.

Die Lage der Holzindustrie im badischen Schwarz-
wald. Im allgemeinen blieben im abgelaufenen Wirt-
schaftsjahre die Preise für Bau- und Nutzholz andauernd
fest, mit Beginn des neuen Jahres setzte eine allgemein
stetige Aufwärtsbewegung ein. Die Nachfrage nach Schnitt-
Material erhielt eine Anregung durch die schon Ende
1926 in Fluß gekommene Bautätigkeit. Gegenseitiges
Unterbieten der Preise auf dem Schnittholzmarkte erweist
aber auch jetzt noch, daß die während der Kriegs- und
Jnflationsjahre überfolgte Sägewerktndustrie um jeden
Preis ins Geschäft kommen wollte. Vielfache Bemühungen
erfolgten um den Absatz in Frankreich; wenn aber auch
dort ebenso wenig wie im Inlands befriedigende Preise
zu erzielen waren, so war es immerhin möglich auf
Grund von Reparationslieferungen den Absatz zu er-
Höhen. Scharfe Konkurrenz bereiteten freilich die östlichen
Länder, vor allem Polen und Oesterreich, die außer im
Genuß von billigen Durchfuhrtarifen durch Deutschland
auf Grund von Jnflationspreisen und niedrigen Löhnen
imstande waren, deutsche Ware so zu unterbieten, sodaß
der badische Holzhandel vielfach veranlaßt wurde, seine

Aufträge durch die begünstigten Länder einführen zu
lassen, um sich die französische Kundschaft zu erhalten.
Die Schweiz kommt für den badischen Holzhandel trotz
der günstigen Verkehrslage als Absatzgebiet für Schnitt
waren infolge der hohen Schutzzölle kaum noch in Frage.
Eine Steigerung brachte im Jahre 1926 lediglich der
Umsatz in Rundholz, vermutlich veranlaßt durch die beab-

sichtigte Zollerhöhung auf Nadelrundholz, die dann tat-
sächlich auch im Juli erfolgte. Der Erweiterungsprozeß
în der Industrie dürfte auf lange Zeit zum Stillstand
gekommen sein, die private Bautätigkeit wird aus Mangel
an langfristigem Kapital und aus andern bekannten
Gründen noch lange im Rückstände bleiben und auf dem

Brennholzmarkte werden die Bestrebungen der neuzeitlichen

Wärmewirtschaft (Gasfernversorgung) kaum zur Verbes-
serung der Absatzmöglichkeiten beitragen. Ganz unerfreu
lich sind zur Zeit die Verhältnisse für den Absatz der
Erzeugnisse der Schwarzwälder Holzwarenindustrte. Ganz
abgesehen davon, daß Elsaß- und die Schweiz aus Grün-
den der Zollpolitik als Abnehmer nahezu ausscheiden,
ist auch auf dem Jnlandmarkte ein flüssiges Geschäft
nicht in Gang zu bringen, da vor allem die württem-
bergischen und thüringischen Erzeuger in der Lage sind,
bei günstigerer Fracht auf Grund günstigerer Lage zu
den Hauptabsatzzentren die Kundschaft an sich zu ziehen.

(6".)

vmchW«. .s,;,
Snbmissionsverordnung. Der Bundesrat hat be>

schloffen, die ursprünglich auf drei Jahre festgesetzte Gül-
tigkeitsdauer des Bundesratsbeschlusses vom 4. März 1924
betreffend Vergebung von Arbeiten und Lieferungen durch
die Bundesverwaltung um zwei Jahre zu verlängern.

Kunststipendien. Der Bundesrat hat über die Zu-
Wendung von Stipendien und Aufmunterungspreisen an
Maler, Bildhauer und Kunstgewerbe-Beflis-
sene Beschluß gefaßt. Bei der angewandten Kunst ge-
langen vier Stipendien und sechs Aufmunterungspreise
zur Verteilung. Bei der freien Kunst erhalten fünf Maler
Stipendien und vier Aufmunterungspreise. Weiter er-
halten ein Graphiker und drei Bildhauer Stipendien.
Endlich noch ein Bildhauer ein Stipendium im Sinne
von Artikel 51 der Kunstverordnung (Beitrag zur Aus-
führung größerer Arbeiten).

Regelung des Lehrltngswefens im Kanton Bern.
(Aus den Verhandlungen des Großen Rates.) Die
Sitzung vom 2. März war von einer langen Debatte
über die Vereinheitlichung der Aufsicht im Lehrlings-
Wesen und die Verhinderung der sogen. Lehrlingszüchterei,
worüber Motionen gestellt worden waren, ausgefüllt.
Es wurde allgemein festgestellt, daß der Kanton auf
diesem Gebiete noch ein sehr weites Arbeitsfeld vor sich

hat, daß aber besonders die eidgenössische Gewerbe-
gesetzgebung schleunigst gefördert werden müsse. Ein
kantonales Zentralamt für Lehrlingswesen
wurde in Aussicht genommen. Die Motion über die

Lehrlingszüchterei wurde erheblich erklärt, ohne aber da-
bei eine eigentliche gesetzliche Beschränkung der Zahl der
Lehrlinge a piori vorzusehen.

A.-G. Möbelfabrik Horgen-Glarus. Die Möbel-
fabrik Horgen-Glarus A-G. schließt das Geschäftsjahr
1926 mit einem Reingewinn von 83,207 Fr. (i. V.
83.837 Fr.) ab. Der Verwaltungsrat beantragt eine
Dividende von 7 Prozent, wie seit einer Reihe von
Jahren. 10,000 Fr. werden dem Unterstützungsfonds
für Angestellte und Arbeiter zugewiesen.

(Eingesandt.) Unglücksfalle durch RauchgaSvergtf-
tung infolge mangelhaft funktionierender Feuerungs- oder
Kaminanlagen sind in letzter Zeit laut Tagespresse leider
verschiedene vorgekommen und ist dies die Veranlassung
dafür, daß die Leiter der Firma Kaminwerk Win-
terthur A.-G., sich entschlossen haben, ihre während
einer Reihe von Jahren gesammelten Erfahrungen und
Kenntnisse über die Ursachen und Fehlerquellen solcher
Vorkommnisse in den Dienst der Öffentlichkeit zu stellen,
in der Weise, daß sie überall, wo ihre Dienste gewünscht
werden, die betreffenden Kamine, Rauchkanäle zc. auf
ihre Zweckmäßigkeit untersuchen und dann mündlich oder
schriftlich ihr Gutachten darüber abgeben, wo die Ursachen
der Störungen liegen und wie und wo am einfachsten
und rationellsten Abhülfe geschaffen wird.

Wie wir noch erfahren, hat die Kaminwerk Winter-
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